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Centennarfeier der Marſeillaiſe Choiſy le Roi wo

Rouget des Lisle begraben liegt bereitet ſich vor eine würdige
Centenarfeier der Marſeillaiſe zu veranſtalten Zu dem Feſte

ſollen nicht nur an ganz Frankreich ſondern auch an alle übrigen
Staaten Europas und an die Vereinigten Staaten von Amerika
Einladungen ergehen Es hat ſich bereits ein Comite gebildet
deſſen Ehrenpräſident Carnot iſt und dem alle Miniſter Frank
reichs angehören An alle franzöſiſchen Städte die mehr als
4000 Einwohner haben wurde ein Rundſchreiben geſchickt welches
die Aufforderung zur Betheiligung an dem Feſte enthält Die
kleineren HKommunen ſind natürlich auch eingeladen worden doch
hat man es nicht für nöthig gehalten ihnen davon beſondere
Mittheilung zu machen ſie werden es ſchon durch die Zeitung
erfahren Die Feier des unſterblichen Freiheitsliedes gewinnt
gerade jetzt eine erhöhte Bedeutung was auch in dem Rund
ſchreiben des Municipalrathes von Choiſyle Roi unumwunden
zugegeben wird Ad 1 erinnert man ſich ſeiner weil bald 100
Jahre verfloſſen ſein werden ſeit es die Soldaten von Valmy
und Jemappes begeiſterte und die Revolution vor einer fremden
Koalition rettete, ad 2 aber feiert man es weil es erſt jüngſt
bei den Feſten von Kronſtad und Portsmouth ſeine offizielle
Weihe in Europa erhalten hat und das dürfte wohl der
Hauptgrund ſein

Eingegangen Einem der bedeutendſten Jrrenärzte
Rom ſtellte ſich ein eleganter junger Mann vor und vertraute
ihm an daß ſeine junge ihm erſt ſeit einem Jahre angetraute
Gattin an hartnäckiger unbezwinglicher Kleptomanie leide
und in dieſem Zuſtande in Kaufläden und bei Beſuchen ja ſogar
im Hauſe ſelbſt Gegenſtände entwende welche ſie dann gewöhn
lich nach einigen Stunden außer ſich vor Reue und Ver
zweiflung zurückerſtatte Alle ärztlichen Behandlungen hätten
bisher keine Beſſerung des Leidens herbeiführen können der
Herr Profeſſor möge geſtatten daß er ſeine Frau mitbringe
worauf er ſie ganz ſeiner Behandlung anvertrauen wolle Tags
darauf kommt das Paar zu dem Pſychiater welcher von der
Schönheit und dem Liebreize der jungen Dame ganz entzückt iſt
Sie benimmt ſich wie eine vollendete Weltdame allein es entgeht
dem Profeſſor nicht daß ſie in den Augenblicken da ſie ſich
unbeobachtet glaubt eine Photographie in brillantenbeſetztem
Rahmen ein Andenken an eine hohe Patientin ſowie einen
olbenen Briefbeſchwerer einſteckt ebenſo bemerkt er daß die
ame ihm beim Abſchiede ſeine goldene Uhr und Kette ebenſo

graziös wie gewandt aus der Taſche zieht Sie ſehen ſelbſt wie
arg es iſt meine arme arme Frau flüſtert ihm der unglück
liche Gatte zu ich ſende Jhnen alles ſpäter zurück Jch bitte
Sie uns morgen zu erwarten Der Arzt wartet und wartet
noch immer Er zweifelt jetzt nicht mehr daran daß er einem
wohlkombinirten Gaunerſtreiche zum Opfer gefallen ſei

Von einem intereſſanten Experiment wird aus Rigi
firſt berichtet Am Abend des Sedantages benutzte der Fürſt
von Fürſtenberg das klare wolkenloſe Wetter das ſeit drei Tagen
in der Mittelſchweiz herrſcht um von ſeinem Schloſſe Heiligen
berg in Baden ſeinen elektriſchen Scheinwerfer nach der Spitze
des Rigi zu richten Die Entfernung in der Luftlinie beträgt
nahezu 110 120 km Von 8 Uhr abends an ſollte der Schein
werfer in Thätigkeit ſein Die Beobachter auf der Höhe des
Rigi 1800 m ſtellten folgendes feſt Mit bloßem Auge wurde
von 7 Uhr 55 Min Schweizer Zeit an ein bald röthlich bald
gzrünlich anfänglich unruhig flackerndes ſpäter ruhigeres zeitweiſe
Strahlen werfendes Licht von der Größe eines mittlern Sternes
beobachtet Nahm man den Feldſtecher zu Hilfe ſo ſah dies
Licht wie eine blaſſe Mondſcheibe mit bedeutendem Farbenwechſel
zwiſchen grün und roth aus

Bei der Beſetzung Oberſchwabens durch die öſter
reich iſſchen Truppen im Jahre 1746 betrugen ſich die Huſaren
beſonders übermüthig Ein Huſar ging wie der Bär erzählt
ſo weit daß er ſich von dem Bauer bei dem er in Quartier
lag und deſſen Knecht in den Schlaf wiegen ließ dabei mußten
die beiden nach Art eines katholiſchen Reſponſoriums ſingen

Der Bauer Jch wiege den gnädigen Herrn
Der Knecht Und das thu ich gar ſo gern

Als der Huſarenoberſt die Schwadron inſpizirte beklagte ſich der
Bauer Der Oberſt ließ infolgedeſſen vor verſammeltem Kriegs
volk dem Huſaren 25 tüchtige Hiebe auf die Verlängerung des
Rückens umſchichtig durch denſelben Bauern und ſeinen Knecht
eben Dabei mußten dieſelben folgendes Reſponſorium an
timmen

Der Bauer Jch prügle den gnädigen Herrn
Der Knecht Und das thu ich gar zu gern

Das Schikaniren der Bauern ſoll ſeitdem aufgehört haben

Die Zwerge in Afrika Ueber die centralafrikaniſchen
Zwergſtämme von denen neueſtens Stanley in ſeinem Werke ſo

viel Abenteuerliches berichtet hat hielt auf dem ſoeben in London
ſtattfindenden Orientaliſten Kongreſſe Hr G R Haldiburton
einen ſehr intereſſanten Vortrag Er ſagte darin die Exiſtenz
eines unter 4 Fuß 5 Zoll hohen Zwergvolkes welches einen
Diſtrikt ſüdlich vom Atlas zwiſchen Dra und der Sahara bewohne
ſei der wiſſenſchaftlichen Welt bis zu der 1888 abgehaltenen
Sitzung der britiſchen Aſſociation in Bath unbekannt geweſen
Er habe Marokko zu dem Zwecke beſucht nähere Nachrichten
über dieſen intereſſanten Menſchenſchlag einzuziehen jedoch gegen
die größten Schwierigkeiten anzukämpfen gehabt da die Mauren
in Hinſicht auf die Zwerge ſehr abergläubiſch wären und ſich
weigerten zu Europäern über ſie zu ſprechen Tauſende von
Zwergen bewohnten den AkkaDiſtrikt ſüdlich des Atlasgebirges
ſehr wenige kämen jedoch nach Norden Die Mauren hätten ihnen
den Namen Sidi Baraker oder Mabrouk unſer geſegneter
Herr beigelegt und verehrten ſie als Heilige ſie jedesmal auf
die Schulter küſſend wenn ſie an ihnen vorübergingen

Fröſche in Fiſchgewäſſern Der Streit über Nutzen und
Schaden der Fröſche für den Fiſchzüchter und Teichbeſitzer iſt
noch nicht ausgefochten Mr Van der Snickt Redakteur der
Chasse et Péche bricht neuerdings eine Lanze für den Froſch

wie es ſcheint mit vielem Recht Ein Fiſchzüchter hätte für
Zanzliche Ausrottung des Froſches plaidirt da dieſer ſich von
leinen Waſſerthierchen und Larven nähre die das natürliche

Futter der Forellen ſeien er ſchmälere dieſen ihre Nahrung be
raube die Fuütterplätze indem er den Fiſchen das gegebene Futter
vorwegnehme ſpeziell in Forellenteichen ſei er deshalb nicht zu
dulden Dagegen wendet Van der Snickt ein dieſe Vorwürfe
ſeien übertrieben der Froſch frißt zwar auch ähnliche Waſſer
thierchen wie die Fiſche doch fängt er die Mehrzahl ſeiner
Jnſekten Nahrung auſ dem hohen trockenen Land wohin der
Fiſch nie kommt überdies ſind viele der Jnſekten ebenſo
räuberiſch wie der Froſch auch ſie verzehren kleine Waſſer
thierchen die dem Fiſch als Nahrung dienen könnten ſodaß er
durch ihren Fang eher nützt Viel mehr als der Froſch wegfrißt
liefert er ſelbſt ebenſo wie ſeine Eier und Jungen ein gutes
Fiſchfutter Paſſirt man einen Teich oder Waſſergraben in den
beim Vorübergehen viele Fröſche ſpringen oder der von Roß
köpfen wimmelt ſo kann man ſicher ſein daß er keine Fiſche
enthält verſchwinden ſie in einem Teich nach und nach ſo kann
man annehmen daß Forellen und Aale eingewandert ſind Ein
großer Herr den der Froſchgeſang aus ſeinen Teichen allabendlich
am Einſchlafen ſtörte half ſich ſchließlich dadurch daß er ſeine
Teiche mit Hechten bevölkerte für welche die Fröſche und ihre
Larven ein vorzügliches Futter waren ſodaß ſie raſch dezimirt
wurden Van der Snickt kommt am Ende zu dem Schluſſe daß
der Froſch mehr Fiſchnahrung liefere als er verzehre wodurch
er ſelbſt im Fiſchteich Exiſtenzberechtigung erlangt

Jffland wußte einen reichen Schatz von Theater
Anekdoten und hatte eine wahre Virtuoſität ſie vorzutragen
So erzählte er die komiſche Geſchichte von einem Gaſtwirthe der
Schauſpieler beherbergt hatte und da ſie die Zeche nicht bezahlen
konnten von ihnen bewogen wurde als Künſtler mitzuziehen
und ſich auf ſolche Weiſe bezahlt zu machen Jffland führte den
drolligen Kauz erzählend ein Die verfluchten Kerls konnten
mich nicht bezahlen und da meenten ſe ich ſollte man mit ſe
reeſen und en Kumediante werden ſe meenten ich ſollte die beſen
Kenige ſpielen dazu gehöre nicht viel et wirde ſchon jehen
Aber herren Se et jung Se gar nich Dernach erſt haben
Se mich laaßen den ohlen Mohr ſpielen und den hab ich jar
nicht kennen in n Kopp reinkriegen Und da haben ſe mir in
en Sarg gelegt und haben mir fortjetragen un immerſt weiter
und haben enen rödigen Hund in meiner Väter Jruft gelegt und
haben jeſagt Det were ich

Ein ſchüchterner Liebhaber Sie wenn ich Sie noch
mals mit dieſer Dame ſehe ſo ſchmeiß ich Sie den Abhang
hinunter daß Jhnen alle Knochen im Leibe zerbrechen denn ich
ſelbſt bin in dieſe Dame ſchüchtern verliebt

Liebe und Treue Du haſt rothes und blaues Brief
papier Elli Ja ſiehſt du wenn ich an Hans ſchreibe
dann nehm ich das rothe roth iſt die Liebe und an Emil
ſchreib ich auf blauem Papier blau iſt die Treue

Wiſſenſchaft Kunſt Literatur
Eine Lanze für den heiligen Rock 1891 Zur

Belehrung aller Hetzer Antichriſten Zweifler Ketzer Grund
ernſte Sache in luſtigen Reimen ohne biſchöfliche Erlaubniß von
Balthaſar Melchiſedech Jlluſtrirt von C M Seyppel
Preis 1 M Verlag der Buchdruckerei C Kraus Duüſſeldorf
Das vorliegende Werkchen behandelt die Geſchichte des heiligen
Rockes in Knüttelverſen à la Buſch Die Darſtellungsweiſe iſt
eine fein humoriſtiſche mit einem leichten Hauch von Satyre
übergoſſen
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Noch im Sprechen traten dann erſt Agathe darauf der
Rentmeiſter durch die Tapetenthür und eben wollten ſie mit
einem Kuß von einander Abſchied nehmen als Agathe zurück
prallte Sie hatte das junge Fräulein geſehen welches die
Worte der Unterhaltung jenſeits der Thür vollkommen gehört
hatte ohne den Sinn derſelben zu verſtehen und welches
jetzt that als ob es ganz von dem Bilde in Anſpruch ge
nommen ſei

Ah Da ſind Sie ja Fräulein Agathe Jch ſuchte Sie
und fand dies Bild Wer iſt es fragte Agnes und that
gar nicht als ſähe ſie daß der Rentmeiſter eilig hinter der
Tapetenthür wieder verſchwand

Aber Fräulein Agathe ließ ſich nicht völlig irre führen
Jn ihren Augen lag der bittere Aerger ſich ertappt zu ſehen

und dabei in ihren Mienen das falſch lächelnde verſchämte
Bitten um Nachſicht

Gnädiges Fräulein der Rentmeiſter und ich ſind Ver
lobte aber ich bitte inſtändig verrathen Sie es nicht be
ſonders auch nicht dem Herrn Baron Es iſt der Dienerſchaft

und wir haben beide kein Vermögen müſſen alſo noch
arten

Bitte ſorgen Sie ſich darum nicht Fräulein Agathe das
geht mich ja durchaus nichts an ſagte Agnes ohne es zu
wollen kühler als ſie ſonſt ſprach

Agathe hörte das wohl und fragte ſich ängſtlich was die
junge Dame gehört haben könnte tröſtete ſich aber ſofort daß
ſie und Reiners keine Namen genannt

Gnädiges Fräulein meinen das Bild da lenkte ſie ab
Ach Gott das ſtellt die arme Gräfin vor Ein berühmter

Künſtler in Wien hat ſie als Braut gemalt juſt vor der
Trauung hat ſie noch eine Sitzung gehabt da hat er ihr den
Kranz ſo in die Hände gegeben und ſie hat ihn aufgeſetzt
Er ſoll ſie leidenſchaftlich geliebt haben darum hat er ſie auch
ſo gemalt

Aber warum befindet ſich das herrliche Bild hier
Früher hing es in des Herrn Baron Stube aber

da ach gnädiges Fräulein ſie weiß ja nicht was ſie
thut Flüſternd beugte Fräulein Agathe ſich näher zu Agnes
hin Sie hat ihren guten lieben Vater ſchon mehrere male
oergiften wollen

Um Gotteswillen die Unſelige Sie ſagten ja aber
Das iſt eben das Schreckliche, fiel Agathe ein daß man

manchmal gar nicht denken ſollte ſie ſei verrückt Und doch
iſt ſie s ſie hat die Manie, zu morden Es waren genau

wen Worte die der Baron gegen ſeinen Bruder gebraucht
atte

Es war heller lichter Tag und Agnes fürchtete ſich plötz
lich Agathe ſagte das alles ſo ſcheu ſo leiſe als dürfte ſelbſt
die Luft nicht hören daß hier im Schloſſe eine Tochter ſei
die in ihrem Wahnſinn dem Vater nach dem Leben trachtete

Blaß und erſchüttert von dieſer furchtbaren Entdeckung ſchritt
Agnes neben der Haushälterin die Treppe hinab Die Luſt
die Zimmer des erſten Stockes zu beſehen war ihr vergangen
Agathe erbot ſich aber freundlich dieſelben aufzuſchließen dann
könne das gnädige Fräulein morgen oder jeden andern Tag
auch ohne ſie hineintreten Es ſei ein bischen feucht und
modrig da drinnen aber ſonſt ganz ſicher Das gnädige
Fräulein brauche ſich nicht zu fürchten die arme Frau Gräfin
komme nie dahin niemals ſie ſei ſogar ſehr ſcheu und liefe
fort wenn ſie Menſchen ſähe
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Inzwiſchen hatte Mucki den Kaffee in der Jasminlaube auf
einem großen Sanddſteintiſch ſervirt

Agnes freute ſich nach den letzten Eindrücken hoch aufathmend
der warmen Sonne und des hellen Tages

Der Großvater und Herr v Albrecht traten eben heran
Das heimliche Grauen vor der unſichtbaren Bewohnerin des
Schloſſes wurde dadurch in den Hintergrund gedrängt

Beide Herren ſahen ernſt aus
Es iſt ſicher in Jhren Augen ein gewiſſer Vorwitz der mich

treibt Jhnen alle die Dinge bekannt zu machen Herr Oberſt
aber ich geſtehe offen ich intereſſire mich in mir ſelbſt un

begreiflicherweiſe für dieſe Familiengeſchichte und die beklagens
werthe Heldin derſelben, hatte der Architekt geſagt und Agnes
hörte nur die letzten Worte fühlte aber jetzt nicht mehr die
Mißſtimmungen über Albrechts Theilnahme Damit war für
ſie ſogleich der Anlaß gegeben über das Portrait Beatrice s
zu reden und ſie that es mit Eifer Dagegen hielt ſie zurück
mit der ſchrecklichen Anſchuldigung Agathe s Die Unglückliche
war ja unzurechnungsfähig

Man plauderte nachher noch ein Stündchen der Baron
that als ſei er ſchon völlig geſund jedenfalls hatte die
mangelhafte Verpflegung ſeine Geneſung zurückgehalten darüber
waren ſie jetzt alle klar Als Albrecht dann gegen Abend
Abſchied nahm um nach ſeiner Jettaburg zurückzugehen fühlte
Agnes beinahe etwas wie Bedauern

Kommen Sie bald wieder bat ſie und wurde dann
glühend roth

Als der Baron ſpäter zu Beit gegangen war kam der
Großvater wieder aus dem Schloſſe legte ſeinen Arm um die
Schulter der Enkelin und ging mit ihr auf und ab in dem
abendlich ſtillen Garten

Es wird dir hier ein bischen langweilig werden Kleine,
ſagte er in ſeiner ihr immer ſo ehrend erſcheinenden Weiſe
er war gewohnt mit ihr faſt alles zu beſprechen was ihn
beſchäftigte Zuweilen nannte er ſie ſcherzend Mein junger
Kamerad Du mußt es aber ein paar Wochen geduldig
tragen Der Albrecht iſt ein prächtiger Kerl der das Herz
auf dem rechten Fleck hat Er meint und ſeine Gründe
haben viel für ſich man habe meines Bruders Vermögen
ſchon viel ſchwerer geſchädigt als dieſer ahne

Willſt du mit ihm über dieſe Betrügereien reden Groß
papa fragte Agnes

Noch nicht Kind Jch möchte ihn nicht aufregen Siehſt
du nicht mit welchem Durſt möchte ich ſagen der arme Menſch
dies bischen Freude welches wir ihm bringen genießt Er
möchte am liebſten meine Hand feſthaltend ſchlafen wie ein
Kind Großer Gott wie ein Kind Das iſt das rechte Wort
Was iſt aus dem frohen leichtlebigen Menſchen geworden
was hat ihn ſo zaghaft und ſcheu gemacht

Jch weiß es Großpapa Agnes ſah ihn mit großen
tiefernſten Augen an Die Unglückliche ſie hat ihn ver
giften wollen

Das weißt du Wer ſagte es dir rief der Oberſt ſtill
ſtehend

Agathe
Es iſt furchtbar Der Reiners machte mir vorhin auch

Andeutungen von dieſen entſetzlichen Zuſtänden im Schloſſe
im letzten Winter Ganze Nächte ſchrie und heulte ſie und
dann hat der Erwin ſich eingeſchloſſen ſich die Ohren zu
gehalten und gejammert ſtatt ſie zu beruhigen oder in eine
Anſtalt zu bringen Ueberhaupt welche Wirthſchaft iſt dies
Ich bin entſchloſſen in den nächſten Tagen mich einmal ſelbſt
zu der Aermſten zu begeben ſie iſt ja nur durch Mangel an
Pflege geworden was ſie iſt Jn einer ordentlichen Heilanſtalt
wäre ſie vielleicht geneſen Ueberhaupt iſt hier, fuhr er kopf
ſchüttelnd fort allerlei nicht in Ordnung Als ich heute
früh im Pferdeſtalle war machte mir der eine Knecht flüſternd
die Bemerkung die ſämmtlichen theuer angekauften Thiere
taugten nichts Und der Hofmeiſter blickte mich auch ſo
an als möchte er mir etwas anvertrauen wage es aber nicht
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Nach und nach dämmerte unter dieſen Geſprächen der
ſpäte Sommerabend herab Es war ſo wundervoll friedlich
ſtill in dem duftenden Park und doch hatten ſich dieſe
h Gedanken wie ein Alp auf die Bruſt der Beiden
gelegt

Jch werde nicht ſchlafen können mir grauſt es ſagte
Agnes als ſie den Großvater zur guten Nacht küßte

Wirſt ſchon ſchlafen der Jugend iſt der Schlaf immer
hold geſinnt, war des alten Herrn ſeufzende Antwort
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Die Nacht verging dem jungen Mädchen unter freundlichen
Träumen und der nächſte Tag fand ſie ruhiger geſtimmt

Inzwiſchen brachte der Morgen ein Gewitter welches ſich
in einen ſtrömenden Landregen auflöſte

Agathe that ihr Möglichſtes ſich gegen Agnes liebens
würdig zu zeigen aber ſei es daß ſie wenig daran gewöhnt
war ihre Stimmungen zu beherrſchen ſei es daß irgend etwas
ſie fortdauernd ärgerte und aufregte ihre ſchlechte Laune
verrieth ſich in Blick Miene und Wort zu oft um dem jungen
Mädchen nicht peinlich fühlbar zu werden ſo daß ihr die Ge
ſellſchaft der Haushälterin die nicht aufhörte über die Frau
Gräfin allerlei beängſtigende Andeutungen zu machen bald
genug zur Laſt wurde

Und immer regnete es weiter Die Bäume und Büſche
trieften in den Parkwegen ſtand das Waſſer und die Regen
wolken hingen faſt bis auf das Dach des Schloſſes herab
Dazu erklärte Agathe mit ſchlecht verhehlter Schadenfreude
der Regen höre wenn er im Gebirge einmal anfange ſobald
nicht auf Und als wolle ſie ihre Gegenwart durch Entbehrung
koſtbarer machen ſetzte ſie nun hinzu ſie ſelber habe zu thun
und müſſe leider jetzt das gnädige Fräulein verlaſſen

Jch werde Briefe ſchreiben war die mit heimlicher Er
leichterung gegebene Antwort und bald darauf ließ Agathe
ſich von der Köchin Chokolade nach ihrem Zimmer herauf
bringen um ſich dabei und bei einem der Romane die Reiners
allwöchentlich als den Leſebedarf für ſämmtliche gebildete
Schloßbewohner aus der nächſten Kreisſtadt vom Boten mit
bringen ließ ein behagliches Ruheſtündchen zu bereiten

a ging fröſtelnd um die Langeweile zu vertreiben
durch eine Reihe von Prunkgemächern die offenbar ſeit Jahr
und Tag nicht gerffnet waren und in welchen Agathe jetzt
durch ihre Scheuerfrauen den Staub hatte oberflächlich ent
fernen laſſen ohne dieſelben dadurch ſonderlich behaglich zu
machen

Sie waren vornehm eingerichtet aber kein ſorgendes Auge
hatte über der Erhaltung der ſchönen Stoffe der Teppiche
und Möbelbezüge gewacht

Ein bitterer Aerger über Agathe wallte in dem jungen
Mädchen auf Irgend eine bemerkenswerthe Entdeckung für
ihre Unterhaltung fand ſich aber nicht

Der nächſte Tag brachte denſelben unerſchöpflichen Regen
Der Baron ſaß mit ſeinem Bruder im Zimmer ganz ver
tieft in die ärgerliche Darlegung ſeiner verſchiedenen Prozeſſe
mit der Eiſenbahnverwaltung mit Pferdehändlern die ihn be
trogen hatten mit Grenznachbarn

ine Weile hatte Agnes zugehört da ſich das Geſpräch beim
i entſpann dann als der Großvater ſich dieſer Unter

tung ſo völlig hingab daß er nicht einmal nach ihr hinſah
ſchlich ſie ſich fort

Mit einem Freudenſchrei entdeckte Agnes ganz unten in
ihrem Koffer ihren Malkaſten den ſie all dieſe Tage her ver
geblich geſucht hatte Nun war ihr geholfen Jetzt ſollte ihr
die Zeit nicht mehr lang werden

Eine Staffelei hatte ſie neulich als ſie ſich zum erſten mal
in den zweiten Stock verirrte an jenem Tage wo ſie
Begtrice s Bild entdeckte zwiſchen allerlei Gerümpel ſtehen
ſehen Beatrice s Bild Wenn ſie das kopirte Sie war
wie elektriſirt Ein Nordzimmer konnte der Onkel ihr ein
räumen und er that es gewiß gern wenn ſie ihn bat Sie
wußte wohl daß ſie ſich eine große Aufgabe ſtellte aber ſie
hatte nun doch eine ernſte Arbeit von der ſie Förderung
hoffen konnte

In ihren leichten Korduanſchuhen huſchte ſie die Treppe
hinàan Ja ja da ſtand ſie noch die alte wurmſtichige

Staffelei
Sie mußte jemand rufen der ſie ihr aus der Ecke hervor

holte Aber nun erſt noch einmal das Bild anſehen
Und ſie ging eilig den Gang hinab der zu ihrem Er

ſtaunen heute mit einem alten Teppichende ausgelegt war
Vor dem Bilde im Anſchauen verſunken ſah ſie eine ſehr

ſchlanke mehr als mittelgroße Frauengeſtalt gekleidet in einen
grauen faltenreichen Wollrock die ſehr dünne Taille von einem
breiten Gürtel umſchloſſen einen altmodiſchen ſchmalen
Leinenkragen am Halſe und ähnliche Manchetten an den
Händen

Die Fremde drehte ſich plötzlich um und Agnes rief über
raſcht Beatrice

Regungslos ſtanden die Beiden ſich gegenüber gleich erſchrocken
der in den furchterfüllten Augen das gleiche ängſtliche

orſchen
Die kleine Tapetenthür durch die Agathe und Reiners neulich

gekommen ſtand angelehnt von da mußte die Jrrſinnige
hierher gelangt ſein

Was ſoll ich thun Wie ſoll ich fliehen dachte Agnes
Fürchte dich nicht vor mir Jch bitte dich Jch bin ja

nicht wahnſinnig wie ſie dir gewiß geſagt haben flüſterte
mit einem ängſtlichen Blick die ſeltſame Erſcheinung Ja ich
bin Beatrice aber leider hier dieſe Beatrice nicht mehr

Und die von ſchweren Thränen plötzlich verdunkelten Augen
richteten ſich auf das Bild

Ja ſie war es doch Daſſelbe reizende feine Antlitz
Agnes ſah furchterfüllt auf die Sprechende Jhr einziger

klarer Gedanke war Reize ſie nicht ſuche in Güte mit ihr
auszukommen

Jhre Glieder waren vor Entſetzen bleiſchwer ſonſt wäre ſie
vielleicht weggelaufen

Du heißt Agnes und biſt meines Onkels Bartenſtein
Enkelin dein Vater war Profeſſor in deine Eltern ſind
todt nicht wahr ſprach Beatrice leiſe weiler ſich ſcheu
umſehend und in den tiefen braunen Augen von ſeltener
Schönheit immer dies bange Flehen

Ja nickte Agnes Die Zunge verſagte ihr den Dienſt
Du biſt meine Verwandte biſt jung und haſt ein ſo liebes

ſanftes Geſicht Ach Agnes ich bin gewiß nicht verrückt t
fürchte dich nicht bat Beatrice mit Thränen in den Augen
Jhre feinen lieblichen Züge waren ſcharf und verhärmt aber
trotz der Erregung die darin lag voll Klarheit und wunderbar
ausdrucksvoll
Sie hatte mit einem Blick der einem Stein Erbarmen

h haben könnte Agnes ſchüchtern die Hand hin
geſtreckt

Todesangſt aber auch das tiefſte Mitleid im Herzen über
wand ſie dieſe und reichte die ihrige der Bittenden deren
Lippen von nervöſer Erregung zuckten ſo daß Agnes all ihres
Muthes bedurfte um äußerlich ruhig zu bleiben bei dieſen
vermeintlichen Zeichen bedrohlicher Aufregung

Fortſ folgt

Salve Regina
Ein modernes Jdyll Von Sophie v Khuenberg

Schluß
Athemlos ſtürzte Helene am anderen Morgen ins Schulhaus

an den barfüßigen Kindern vorbei die an den Brunnenröhren
ihren Frühdurſt löſchten bis an die Thür auf der die verſtaubte
Viſitenkarte angenagelt war Ludwig Hübner ier ſtand ſie
ögernd einen Augenblick ſtill dann drückte ſie die angelehnte
hür auf trat ins Zimmer und flog ihm an den Hals Er war

eben dabei geweſen ſeufzend ſeinen ſchwarzen Rock zuzuknöpfen
nun fing er ſie jauchzend in ſeinen Armen auf
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Fippi iſt angekommen ganz plötzlich er hat mir einen
rieſigen Strauß von gelben Roſen mitgebracht und Papa macht

en

ein ſo überglückliches Geſicht du wirſt ſehen er hält um mich
an Stoßweiſe hatte ſie s herausgeſprudelt eine ängſtliche
Unruhe lag auf threm erhitzten Geſicht

Was thut s mein Herzchen du ſagſt nein und dein Vater
wird dich nicht zwingen wollen wir leben ja nicht im Mittel
alter ſondern am Ende des neunzehnten Jahrhunderts wo ein
ehrlicher Schulmeiſter noch dazu wenn er kein Schulmeiſter
bleiben will ungeſcheut ſagen darf Jch werbe um Jhr
Töchterlein

Und wenn er mich dir verweigert

So wirſt du dennoch meine Frau
Ach ja du entführſt mich nicht wahr 2 Aber haſt du denn

auch irgend ein Plätzchen wohin du mich bringen kannſt und
dann wir werden kein Geld haben wenn Papa nicht ein
willigt ich bin erſt achtzehn Jahre alt

Das wird ſich finden für den erſten Anſturm hab ich
genug

Aber nun muß ich wieder fort ſie warten drüben auf mich
mit dem Frühſtück ich bin nur durchgebrannt über Wieſen und
Hecken den ſchnellſten Weg um dir s zu ſagen

Er faßte ſie noch einmal um den ſchlanken Leib und küßte ihren
friſchen Mund

Das war ein Morgenimbiß, flüſterte er lächelnd Alſo klug
ſein mein Liebchen und auf Wiederſehen Treff ich dich heute
noch im Wald

Ja gegen Abend wenn ich abkommen kann Noch ein Kuß
und noch einer dann flog ſie zur Thür hinaus während er
tiefathmend die blauen Hefte zuſammenſuchte und ſeufzend das
Schulzimmer betrat

Couſin Fippi ſaß indeſſen mit Helenens Vater in der Veranda
des behaglichen Speiſezimmers und brachte zwiſchen den blauen
Rauchringen ſeiner Cigarrette ſeine Werbung vor Von Leiden
ſchaft war natürlich nicht die Rede denn Fippi war ein ſehr
moderner ſehr aufgeklärter wohlerzogener Menſch der genau
wußte welche Kravatte an der Tagesordnung ſei und welche Partie
für ſeine etwas ſchwindſüchtige Börſe die angezeigteſte wäre Er
war auch vorgeſchritten genug zu wiſſen daß eine ſogenannte
Vernunft Eghe ſich meiſt glücklicher geſtalte als eine Liebesheirath
Ueberdies war Helene ſehr hübſch und ein wenig kapriziös was
ihn reizte Er hatte alſo alle Urſache ſeine Wahl zu billigen
um ſo mehr als Papa Dölling der eine gewiſſe Sympathie für
Familien Heirathen hatte ihm ſein Wohlwollen von Kindheit an
erbalten hatte

Du mußt mit Helene ſelbſt ſprechen, ſagte der Vater nach
einer Leinen Kunſtpauſe wir wollen ſehen wie ſie es auf
nimmt

O ich zweifle nicht, lächelte Fippi zurück iſt erröthete ſo
hübſch über den gelben Roſen und ihr eiliges Fortſtürmen

ſin ja ich wüßte auch nicht daß ſie Grund hätte dich aus
zuſchlagen

Da trat das Mädchen ins Zimmer und erfaßte mit einem ein
zigen raſchen Blick die wachſende Gefahr

Fippi eilte ihr entgegen ſo ſchnell ſeine großen gelbbeſchuhten
üße das zuließen und murmelte ein paar ſtark accentuirte
chmeichelworte die Helene mit einem halb zerſtreuten halb mit

leidigen Lächeln aufnahm
Fippi hat dir etwas Wichtiges mitzutheilen Helenchen, ſagte

der Vater
So Das thut mir leid denn ich habe gar keine Zeit

und Luſt heute zu ernſten Erörterungen kommt nur ſchnell
zum Frühſtück ich muß dann in die Kirche mein Salve probiren
an der Orgel ah du wirſt ſelbſt ſehen wie ſchön ich s ſingen
werde morgen weißt du Fippi du kannſt mich ja auch in den
nächſten Tagen anpumpen es muß nicht heute ſein

Während ſie ſo ihre Verlegenheit hinwegſprudelte bereitete ſie
den Thee und ſervirte die Butterſchnitte

Fippi ſah ſie an mit halboffenem Munde
Du thuſt mir wahrhaftig unrecht liebe Couſine ich habe

abſolut nicht die Abſicht zu pumpen es wäre denn daß
ich gterbirut ſtolzen Herzen etwas mehr Neigung erpreſſen
möchte

Papa Dölling ward ungeduldig
da uns doch rund heraus du willſt dich verheirathen

aſta
Helene brach in ein heftiges Gelächter aus
Jetzt will der auch heirathen ja was iſt denn in alle Männer

gefahren Papa ich werde mich gar nicht wundern wenn auch
du mir eines Tages erröthend geſtehſt daß ich eine Stief
mama bekomme

Aber Lenchen
Ja wer hat denn ſonſt noch Abſicht zu heirathen von unſeren

Bekannten fragte Fippi etwas entmuthigt
Wer Ach Herr Hübner mit dem ich muſizire der hat

ſich s auch in den Kopf geſetzt 8Papa Dölling wandte den Kopf herum Der rn ſo
5 na er iſt ein ganz netter Menſch Wen heirathet er

enn
Ein ſehr vornehmes junges Mädchen aus der Stadt ja

eine ſogenannte glänzende Partie auf die mancher andere ver
geblich ſpitzt Er hat mir s neulich erzählt

Fippi zuckte mit den ſchön wattirten Schultern
So einem armen Teufel imponirt bald ein Mädel

Helene ward roth und neigte ſich tief über die dampfende
Theeſchaale

O warum ſagte ſie leicht er iſt ein flotter Menſch kräftig
gebaut hübſch und klug Durch Zufall iſt er Schulmeiſter ge

worden aber er giebt die Stelle wieder auf ſie ſoll reich
ſein da werden ſie privatiſiren bis er ſeinen eigentlichen Beruf
wie n be r fragte Pava DöllingSeinen eigentlichen Beruf fragte PapaJa Heuſikſtuvien und eine Docentenſtelle an der Univerſität

in ich glaube Breslau
Diner hat t d Pfarrer gar nichts erzählt, meinte Papa

ölling etwas erſtaunt
Vielleicht eine alte Schachtel die ihn ausbilden läßt, lachte

Fippi dazwiſchen
Oh machte Helene und bewegte etwas nervös ihre kleine

altdeutſche Serviette zwiſchen den ſchlanken Fingern
Uebrigens, fuhr Fippi leiſer fort was geht uns der Herr

Schullehrer an ich möchte ganz anderes mit dir ſprechen
Helene wann willſt du mich hören

Helene ſprang auf
t O nur nicht jetzt Fippi ich habe ſo nothwendig zu

hun
Dann kam ihr blitzähnlich ein verzweifelt muthiger und bos

hafter Gedanke
Sie neigte ſich ein wenig vor und ſagte mit drollig verzogenen

Lippen Wenn du mich heute nachmittag gegen vier auf
en areffen willſt aber nicht ohne Papa Papa muß mit

abei ſein
Papa Dölling der kein großer Menſchenkenner war nickte be

friedigt und freute ſich über den jungfräulichen Anſtand ſeines
wohlerzogenen Töchterchens

Fippi küßte die dargereichte Hand und dachte bei ſich Jch
bekomme eine vorſichtige Frau das kann bei der heutigen frivolen
Zeit nicht ſchaden

Die Schulkinder hatten heute einen guten Tag gehabt denn
der Herr Lehrer war ſo zerſtreut geweſen daß er die verkehrteſten
Antworten mit beifälligem Kopfnicken aufgenommen hatte

Er entließ ſie ſogar um ganze acht Minuten früher als ſonſt und
nachdem er die mit Schulſtubenduft durchtränkten Kleider unwillig
von ſich geworfen und raſch in ſeinen ländlichen Jägeranzug ge
ſchlüpft war wuſch er ſich haſtig die ſchöngeformten kräftigen
Hände ordnete ſein hellbraunes Haar ſtülpte den runden Loden
hut darüber und ging mit großen Schritten dem Walde zu Vom
Pfarrhaus herüber grüßte ihn Hochwürden mit breitem Lächeln
Er ſchwenkte den Hut und rief ihm leiſe zu Wenn du wüßteſt
was ch auf dem Gewiſſen haſt du friedlicher harmloſer
Menſch
Nur die Spatzen am Feld hörten den luſtigen Spott und

piepten dazu
Dann bog er um die Haſelſtauden herum ſtürmte über den

e V der unter ſeinen Stulpenſtiefeln zitterte und trat
in den Wald

Ueber die mächtigen Wurzeln alter Buchen hinweg ſprang ihm
Helene entgegen und unter dem rauſchenden Gezweig das die
warme Nachmittagsſonne leuchtend durchgoldete hielten ſie ſich
umfangen ſo feſt und ſehnſüchtig als wären Wochen ſeit ihrer
letzten Begegnung verfloſſen

Als er ihren Mund einen Augenblick freigab ſagte ſie haſtig
Jch habe ein verzweifeltes Mittel gebraucht um Papa zu über

rumpeln und Fippi von ſeiner Werbung zurückzuſchrecken, und
unter Lachen und kleinen Seufzern erzählte ſie ihm das Geſpräch
am Frühſtückstiſch und die verabredete Begegnung

Ludwig Hübner fühlte einen gelinden Schauder bei dem Ge
danken an Helenens wagbalſige Grauſamkeit aber ihr fröhli
Liebesmuth machte ihn zu glücklich um einen Einwand zu erhe
und ſelig plaudernd ſchritten ſie Arm in Arm über das weiche
Moos bis ſie zu der Birkenbank kamen dem Erinnerungsplätzcheu
ihrer erſten Küſſe

Dort machten ſie Halt und nebeneinander ſitzend im Voll
efühl ihrer friſchen Neigung ſahen ſie dem Verhängniß furcht
os entgegen

Und plötzlich e es vor ihnen auf Langſam kam es auf
dem gegenüberliegenden Wieſenpfad geſchritten mit Fippi s großen
die Schuhen und Papa Döllings ſchwankender Diplomaten
geſtalt

Da legte Helene ihren Arm mit aller Entſchloſſenheit in den
Ludwigs und trat ihnen entgegen

Jhr Herz klopfte börbar aber ihr Mund lächelte und in
S Augen blitzte ein ganzes Feuerwerk von ſchadenfroher

elmerei
So Papa ſo lieber Fippi hier ſtelle ich euch meinen

Bräutigam vor gieb mir deinen Segen Herzensväterchen und
du mein lieber Fippi biſt feierlich zur Hochzeit eingeladen

Papa Dölling bekam einen hrten Schwindelanfall Fippi
machte ein unſäglich dummes Geſicht und wiegte ſich unruhig auf
ſeinem maſſiven Stocke hin und her

Das junge Liebespaar aber ſah ihnen ſtolz und glücklich ins
Geſicht als ob es wollte ſagen Wir haben geſiegt
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